




Geister-Canyon

erzählt von Ben Nevis

Kosmos



Umslagillustration von Silvia Christoph, Berlin

Umslaggestaltung von eStudio Calamar, Girona, auf der Grundlage

der Gestaltung von Aiga Ras (9. Juli 1941 – 24. Dezember 2009)

 

 

Unser gesamtes lieferbares Programm und viele 

weitere Informationen zu unseren Büern, 

Spielen, Experimentierkästen, DVDs, Autoren und 

Aktivitäten finden Sie unter www.kosmos.de

 

 

© 2005, 2008, 2011, Franh-Kosmos Verlags-GmbH & Co. KG, Stugart

Alle Rete vorbehalten

Mit freundlier Genehmigung der Universität Miigan

 

Based on aracters by Robert Arthur.

 

ISBN 978-3-440-12873-2

Satz: DOPPELPUNKT, Stugart

eBook-Konvertierung: le-tex publishing services GmbH, Leipzig

http://www.kosmos.de/


Entführt!

Justus Jonas hae soeben die Landkarte von Kalifornien vor si

aufgeklappt, als seine Tante Mathilda den auf dem Sroplatz abgestellten

Campingwagen betrat, der den drei Detektiven als Einsatzzentrale diente.

»Besu für di, Justus«, verkündete sie. »Im Hof steht ein Mann, der di

spreen möte.«

»In weler Angelegenheit?«, fragte Justus knapp zurü. Eigentli konnte

er jetzt keine Störung brauen. Kurzfristig hae Dennis, ein Bekannter, den

lang ersehnten Woenendtrip abgesagt, und nun sute Justus leit

versnup na einem neuen Ausflugsziel für die drei ⁇?.

»Er wollte mir nit sagen, worum es geht«, entgegnete Tante Mathilda

genervt. »Außerdem bin i nit deine Sekretärin, Justus! Da kommt ein

merkwürdiger Kerl mit einem teuren Towncar angefahren, das so protzig ist,

dass es no nit einmal auf unserem Sroplatz wenden kann, und tut

ganz geheimnisvoll. Er möte di spreen und niemand anderen, sagt er.

In was für einer Sae stest du da bloß wieder drin?«

»In gar keiner, Tante Mathilda! Wirkli, i habe nit die geringste

Ahnung!« Aber Justus’ Neugierde war plötzli gewet. Im Lauf der Jahre

hae er ein feines Gespür dafür entwielt, wenn si ein neuer Fall für die

drei Detektive anbahnte. Und sie brauten dringend einen neuen Fall.

Sließli lag das lange Memorial-Day-Woenende vor ihnen, bei dem

halb Amerika auf den Beinen war, und Justus hae einfa keine zündende

Idee, was sie mit den drei freien Tagen anfangen sollten. »Tante Mathilda,

kannst du bie Bob und Peter holen? I sage dem ominösen Besuer

inzwisen guten Tag!«

»Aber Peter und Bob räumen gerade die Lagerhalle auf!« Tante Mathilda

wi keinen Zentimeter von der Stelle. »Das war seit langem so abgemat!

I weiß do, wie das wieder ausgeht: Am Ende seid ihr wie jedes Mal

verswunden, und das Dureinander ist no da!«

»Tante! Bie! Vielleit wartet draußen die Chance meines Lebens!«



»Da bin i skeptis, mein Junge. Je teurer das Auto, desto gefährlier die

Angelegenheit!« Aber sie trat zur Seite, um Justus vorbeizulassen. Wenn

Justus si etwas in den Kopf gesetzt hae, das wusste sie, war er nit zu

bremsen, zumindest nit, ohne später tagelang mit seiner sleten Laune

konfrontiert zu werden.

Neugierig trat Justus auf den Sroplatz. Tante Mathilda hae nit

übertrieben. Das weiße Towncar reite von den Türflügeln des

Eingangstors bis in die Mie des Vorplatzes. In solen Wagen ließen si

die Hollywoodstars dur die Gegend kutsieren, oder sole, die si dafür

hielten. Sräg vor dem Auto wartete ein Mann. Trotz der Hitze trug er

einen swarzen Anzug mit Krawae. Der Sweiß glänzte auf seiner hohen

Stirn. Als er Justus bemerkte, trat er ein paar Srie auf ihn zu.

»Paul Hendry«, sagte er und strete die Hand aus. Seine Augen bliten

kühl und der Sitz seines Kinns verlieh seinem Gesit etwas Siefes. »Du

bist also …«

»… Justus Jonas, ja.« Justus wiste si die feuten Hände am T-Shirt ab

und erwiderte den Gruß. »Und da hinten kommen no Peter Shaw und

Bob Andrews, meine Freunde.«

»Ah. Die zwei anderen Detektive«, sagte Mr Hendry, ohne eine Miene zu

verziehen.

»Es geht also um eine kriminologise Frage.« Justus läelte. »Habe i es

mir do gedat.«

»I kann dir dazu leider nits sagen!« Der Mann mate eine abwehrende

Bewegung, als dauere ihm das alles zu lange. »I bin der Butler von Mr

O’Sullivan. Er hat mir aufgetragen, di zu ihm zu bringen. Alles Weitere

möte er mit dir persönli bespreen.«

Inzwisen waren Bob und Peter herangeeilt und zwei fragende Blie

trafen Justus.

»Ein Mr O’Sullivan wünst uns zu sehen«, erklärte Justus seinen Freunden

die Situation.

»Wünst di zu sehen«, korrigierte Mr Hendry knapp. »Von den beiden

anderen war zwar die Rede, i soll aber ausdrüli allein di zu ihm

bringen.«



»Nur mi?« Justus zog die Stirn in Falten und wandte si ab. »Dann wird

aus dem Treffen wohl leider nits werden. Man bekommt uns zu dri oder

gar nit, nit wahr, Kollegen?«

»Genauso ist es!«, bestätigte Bob. »Nit umsonst nennen wir uns Die drei

⁇⁈«

Und Peter setzte hinzu: »Riten Sie Mr O’Sullivan freundlie Grüße aus.

Es war uns eine Ehre, von ihm zu hören.«

»Gut. Dann wäre ja alles besproen!« Justus mate Anstalten, zum

Wohnwagen zurüzugehen. »Meine Tante wünst, dass wir mit dem

Aufräumen fortfahren!«

»Na dann: auf Wiedersehen, Mister!« Peter und Bob niten Mr Hendry

zum Absied zu und folgten ihrem Freund.

»Wartet … – einen Moment, bie!«

Die drei ⁇? blieben stehen. Weit waren sie no nit gekommen.

»Ihr … ihr könnt mi do nit …«, stoerte der Mann, während er ihnen

langsam folgte. »Mr O’Sullivan hat nur … i habe ihm ja glei abraten

wollen … es soll möglist geheim bleiben! Er … er braut Hilfe! Steigt do

ein, bie! Alle drei! Es ist son in Ordnung!«

Justus läelte in si hinein. Natürli hae er geho, dass Mr Hendry

nageben würde. »Also gut, Mister! Zu dri sind wir dabei! Do nun

teilen Sie uns freundlierweise no mit, wer dieser O’Sullivan ist, der uns

so dringend zu spreen wünst.«

Der Mann war sitli überrast. »Du hast no nit von ihm gehört? I

arbeite für Frank O’Sullivan. Den bekannten Filmproduzenten!«

»A der O’Sullivan!« Justus nite. Das hae er vermutet, do er fragte

gerne genau na. »Dann geht die Fahrt na Beverly Hills?«

»Du sagst es«, bestätigte Hendry. Er trat auf die Limousine zu, öffnete eine

Seitentür und wies ins Innere des luxuriös ausgestaeten Wagens, ohne

verbergen zu können, dass ihm die drei ⁇? nit ret sympathis waren.

Mit einem besorgten Bli auf die smutzigen Jeans von Bob und Peter

fügte er hinzu: »Atet bie auf das helle Leder der Autositze. Vielleit

sollte i eu zum Unterlegen besser eine Dee geben?«



Die beiden Detektive klopen ein wenig auf ihren Hosen herum. Es staubte

sitbar. »Die drei ⁇? haben ihren Preis«, sagte Peter lässig. »Aber vielleit

sollte i Sie erst einmal aus dem Hof hinauswinken? Ihr Wagen ist ziemli

lang und der Verkehr …«

Hendry süelte den Kopf. »Für sole Situationen sind im He Kameras

angebrat.«

Die drei ⁇? warfen si einen vielsagenden Bli zu und setzten si in den

Wagen. Der geräumige Luxus, in den sie plötzli eintauten, überraste

sogar die Detektive, die immerhin Mortons Rolls Royce gewohnt waren.

Alles war vom Feinsten; die Blie der Jungen sweien über den neusten

tenisen Snisna, der keinen Wuns offen ließ. Am meisten

beeindrute Justus ein ausfahrbarer Bordcomputer. »Ihr könnt eu in der

Bar bedienen«, ertönte Hendrys Stimme über Lautspreer, »aber lasst den

Alkohol bie unberührt!«

»Als ob wir …«, murmelte Justus kopfsüelnd und ließ per Knopfdru

die Getränke ausfahren. Sie wählten jeder ein Tonic. Als es der

Straßenverkehr zuließ, setzte Hendry den Wagen zurü und stoppte kurz.

Justus nahm no den empörten Bli von Tante Mathilda wahr, die im

Hauseingang stand und fassungslos ihre Putzhilfen davonfahren sah – ganz

wie sie es vorausgesehen hae. Dann gab Hendry Gas.

 

Die Fahrt ging ein paar Meilen auf dem Highway 1 an der Küste entlang. In

Pacific Palisades weselte der Fahrer auf den Sunset Boulevard, der direkt

na Beverly Hills führte. Na einiger Zeit und unzähligen Kurven bog

Hendry links in eine smue Seitenstraße ein, die beiderseits von hohen

Palmen gesäumt war. Hier wohnten, zurügezogen in parkähnlien

Grundstüen, die Reien der Gegend: Regisseure, Filmsauspieler,

Anwälte. Und unter ihnen au Frank O’Sullivan, einer der großen

Filmproduzenten Hollywoods.

Vor einem breiten, mit Smiedearbeiten verzierten Giertor stoppte

Hendry. Die ganze Fahrt über hae er si mit keinem Wort bei den drei ⁇?

gemeldet. »Wir sind da«, verkündete er nun. Das Tor gli auf und der

Wagen rollte bedätig einen von grünen Büsen begrenzten Weg entlang,



der zu einem großen Wendekreis führte, an dessen Seite si eine stalie

Villa erhob. Auf den Eingangsstufen wartete ein Mann. Sein kurzes, buntes

Hemd hing lässig über der loer sitzenden weißen Jeans. Die drei ⁇?

kannten sein Gesit aus den Zeitungen.

»Da bist du ja endli, Paul«, sagte der Mann, als der Fahrer ausstieg und

die Tür zum Fond des Wagens öffnete. »Oh, ihr seid zu dri …«

»Anders wollten es die Herrsaen leider nit, Mr O’Sullivan«,

antwortete Hendry. »I date mir, i bringe besser alle drei als gar

keinen.«

»Ist son gut, Paul. Danke. – Also, ihr Detektive, i bin Frank O’Sullivan.

Am besten, ihr kommt erst einmal herein! Folgt mir einfa!« Mit eiligen

Srien durmaß der vielleit fünfzigjährige Mann den großzügigen

Empfangsraum und steuerte auf eine dem Eingang gegenüberliegende Tür

zu. »Meine Bibliothek«, sagte er und winkte die drei Detektive hinein.

Neugierig betraten Justus, Peter und Bob das Zimmer. Sie haen immer

no nit den geringsten Hinweis bekommen, worum es eigentli ging.

Aber es war offensitli, dass Mr O’Sullivan gehörig unter Dru stand. Er

verlor kein weiteres Wort über die Bibliothek, in die er bestimmt lange häe

einführen können: War sie do voll von interessant aussehenden Büern,

Filmrollen, Videos und CDs. Vor allem aber fielen den drei Detektiven die

vielen Musikinstrumente auf, die zwisen den eleganten Regalen an den

Wänden angebrat waren. Der Produzent wies auf ein gesmavolles

Sitzarrangement. »Bie! Und grei zu, wenn ihr etwas trinken wollt!«

Auf einem gläsernen Beistelltis standen Wasser und Säe. O’Sullivan

wartete ab, bis seine Gäste saßen, dann rüte au er si einen Sessel

heran.

»Sön, dass es so snell geklappt hat!« Er holte tief Lu und lehnte si

zurü. Seine perfekt gezeineten Gesitszüge entspannten si etwas, und

es wirkte, als fiele eine Last von ihm ab. Justus überlegte, ob si der

Produzent wohl hae lien lassen, so straff saß die Haut. Immerhin verlieh

ihm eine kleine Narbe an seinem linken Mundwinkel eine persönlie Note.

»Ihr also seid die drei ⁇?«, sagte O’Sullivan und blite sie der Reihe na

an. »Hin und wieder habe i von euren Erfolgen in der Zeitung gelesen!«



Justus nite und zog wie aufs Stiwort eine ihrer Visitenkarten hervor.

O’Sullivan nahm sie entgegen und las:

 

 

»Gut. I glaube, i muss mi bei eu entsuldigen. Dafür, dass i nur

Justus spreen wollte, weil von meinem kleinen Geheimnis möglist

wenige Mensen wissen sollten. Aber i sehe nun, dass i eu nur im

…« – er läelte – »… im Dreierpa bekommen kann. I hoffe sehr, dass

ihr au sweigen könnt!«

»Das Sweigenkönnen gehört in unserem Gesä zu den

Grundvoraussetzungen, um Erfolg zu haben«, erklärte Justus. »Sie können

uns absolut vertrauen, Mr O’Sullivan. Do nun ist es langsam an der Zeit,

dass Sie uns den Grund dieser spontanen Einladung mieilen!«

»Natürli.« Der Filmproduzent beugte si vor. Einen Moment lang sute

er na Worten. »I habe so auf eu gewartet«, sagte er dann. »Jetzt, wo

ihr da seid, weiß i plötzli nit mehr, wie i beginnen soll … I

braue eure Hilfe. Denn mein wertvollstes Stü, meine geliebte Guarneri,

ist entführt worden!«



Der Brief

»Ihre geliebte Guarneri – geht es um Ihre Toter?«, fragte Peter na, do

zu seiner Überrasung beantwortete nit O’Sullivan, sondern Justus seine

Frage.

»Es handelt si vermutli um eine spezielle Geige«, sagte der Erste

Detektiv. »Ein äußerst seltenes Instrument, dessen Wert si nur in einer

sehr hohen Summe beziffern lässt.«

Mr O’Sullivan sah Justus beeindrut an. »I wusste do, warum i di

hergebeten habe«, sagte er dann. »Du bist einfa …«

»Nein, nit … genial«, wehrte Justus beseiden ab. »Dieser

Zusammenhang war nit sonderli swer herzustellen. Zum einen sind

mir die zahlreien Instrumente aufgefallen, mit denen Sie Ihre Bibliothek

gesmüt haben. Das gab mir den Hinweis, dass si der Name Guarneri

wirkli auf eine Geige bezieht und nit einfa eine zufällige

Namensgleiheit zu Grunde liegt. Ein Instrument von Giuseppe Guarneri

hat mitunter no mehr Wert als eine der bekannteren Stradivari-Geigen. In

einem unserer früheren Fälle haen wir einmal die große Ehre, eine

Stradivari vor der Zerstörung zu reen.«

»Genauer gesagt war es Jelena, denn ohne ihren hilfreien Einsatz wäre die

Geige jetzt Kleinholz«, ergänzte Peter und spielte damit auf eine Freundin

der drei ⁇? an, die im Rollstuhl saß und ihnen damals geholfen hae.

Mr O’Sullivan nite verständnisvoll, au wenn er keine Ahnung hae,

worum es ging. »I freue mi, solen Experten gegenüber zu sitzen«,

sagte er. »Dann ahnt ihr ja, wie verletzli sol eine Geige ist. Und ihr

könnt navollziehen, wie mi der Gedanke smerzt, sie in falsen

Händen zu wissen. Aber immer der Reihe na. Meine Guarneri stammt aus

einer Auktion in New York. Es gab viele Mitbieter. Glaubt mir: Es war nit

einfa, sie zu bekommen! Do das ist son viele Jahre her. Seit dieser Zeit

ist sie in meinem Besitz. Sie heißt Diener des Herrn.«

»Diener des Herrn?«, fragte Peter.


